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Halle.
Deutſche Väter und deutſche Mütter!

An dem Oſterfeſte empfangen Eure Kinder die
feierliche Weihe der Konfirmation reſp. der erſten
heiligen Kommunion und treten dann, zumeiſt der
Schule entwachſen, hinaus in das öffentliche Leben.

Wohl manchmal ſind Euch angeſichts dieſes ernſten
Schrittes Sorgen um die Zukunft gekommen.

Wie werden Eure Söhne und Töchter den Kampf
ums Daſein beſtehen

Werden ſich alle die Mühen und Koſten, die ihre
Erziehung bisher gefordert hat und ihre weitere Aus
bildung noch verlangen wird, auch belohnen?

Wie wird es Euren Kindern gelingen, ſich eine
Exiſtenz zu ſchaffen in dem heutigen Erwerbsleben, in
dem Lug und Trug, wüſte Ausbeutung des einzelnen
Ehrlichen, marktſchreieriſche Reklame, unreelle Bazare
und Waarenhäuſer, betrügeriſche Bankerotte, ſchwindel
hafte Ausverkäufe u. ſ. w. viele tauſend kleine Exi
ſtenzen zu Grunde richten?

Niemand kommt heute auf einen grünen Zweig
und immer enger wird der Raum für neue Exiſtenzen.

Wo liegt die Schuld für dieſe traurigen Zuſtände?
in erſter Linie an einer Geſetzgebung, die, für

deutſches Gewiſſen und deutſche Moral geſchaffen,
einer unter uns lebenden fremden Raſſe mit anderen
Begriffen von Sitte und Recht als uns heilig gelten,
Lücken und Handhaben bot: den deutſchen Arbeiter
durch Schundlöhne zu drücken, dem deutſchen Hand
werker Aufträge und Kunden zu entziehen, den deutſchen
Kaufmann durch gewiſſenloſe Unterbietung zu zwingen
entweder unterzugehen oder auch mitzumachen.

Unſer ganzes arbeitendes Volk iſt dadurch in eine
ſchwere wirtſchaftliche und entehrende Lage gekommen.

So ſehr es ſich plagt und mit mühſamem Fleiße
die Waaren erſchafft, die der jüdiſche Geſchäftsmann
in ſeinem glänzendem Laden feil hält, immer bleibt
ſein Verdienſt gering.

Der nie ſelbſt ſchaffende, immer nur han
delnde Jude nimmt ſtets den größten Theil des
Arbeitsgewinnes vorweg, ſchöpft ſtets das Fett des
Arbeitsgewinnes ab.

Die bleiche deutſche Näherin in elender Dachkammer
muß es entbehren, was der Konfektionär mit dem
„duftigen“ Namen in ſeinem blendenden Laden als
Gewinn einſtreicht.

Was der Jude „verdienen“ will, muß er dem
ehrlichen deutſchen Arbeiter und Handwerker von deren
gerechtem Verdienſte abziehen.

Darum glaubt den Anpreiſungen nicht, die Euch
vorſpiegeln: Jhr bekommt irgendwo etwas geſchenkt.

Der Jude verſchenkt nichts, er verſteht es nur
gut, ſchlechten Waaren eine blendende „Aufmachung“
zu geben und die Käufer mit gleißneriſcher Freund-
lichkeit und aufdringlichen Reden zu übertölpeln.

Wo er wirklich kleine Artikel unter ihrem Werthe
und billig verkauft, da ſind das Lockvögel für den
deutſchen Michel; Sand in die Augen für „die, welche
nicht alle werden.“

Mit anderen Waaren werden ſie dafür deſto ſicherer
übervortheilt.

Der Jude verſchenkt nichts, überall, auf jede Art
„verdient“ er; wie könnte er ſonſt alle Tage größere
Reichthümer anhäufen und drückendere Macht erlangen?

Deutſche Väter und deutſche Mütter! Jhr habt
gewiß ſchon ſelbſt die Not der Zeit verſpürt und die
Wahrheit des Wortes, das Heinrich von Treitſchke
geſprochen „Die Juden ſind unſer Unglück,“ empfunden.

ZJrdhr habt Eure Zukunft und die Eurer Kinder
ſelbſt in der Hand.

Darum bedenkt: Wenn ihr die unſoliden Geſchäfte
unterſtützt, begeht ihr ein Unrecht an Eurem Volke,
Ihr helft dadurch mit, Ehrlichkeit, Treue und Glauben
in Handel und Wandel zu vernichten, und untergrabt
Euch und Euren Kindern ſelbſt die Zukunft.

Beſonders jetzt wieder ſollt Jhr das beherzigen.
Jn dem Kleide des Konfirmanden treten Eure Söhne
und Töchter, aus der frohen Kinderzeit hinaus, in den
Kampf ums Daſein.

Was ſoll aus ihnen einſt werden; wie können ſie
ehrlich beſtehen im Leben, wenn Jhr ſelbſt und Eure
Freunde die Ausbeutung, Unehrlichkeit und den Schwindel
Erwerbsleben, unterſtützen helft?

Laßt Euch nicht von vermeintlichen Augenblicks-
Vortheilen blenden. Bedenkt, daß Jhr Euer eigenes
Volk bekämpft, ſo lange Jhr Euer Geld in jüdiſche
Schleudergeſchäfte tragt. Jhr ſeid mitſchuldig, wenn
die Judenherrſchaft, die ſchon heute eine ſchwere ſoziale
Gefahr für unſer deutſches Volk bildet, durch Eure
Unterſtützung ihres Geſchäftsgebahrens immer mächtiger
und übermütiger wird.

Die Konfirmation iſt eine chriſtliche und deutſche
Feier. Wollt ihr an dieſem Tage Euer Kind an den
Tiſch des Herrn treten laſſen in einem Kleide, an dem
die Thränen der ſchamlos bedrückten Arbeiterin, der
Fluch des ausgebeuteten Handwerkers hängen?
Wenn Jhr ein Gewiſſen und deutſches Ehrgefühl be
ſitzt, dann wollt Jhr das gewiß nicht.

Unterſtützt darum Eure deutſchen chriſtlichen Brüder
und kauft zu dem bevorſtehenden Oſterfeſte, dem Tage
der Auferſtehung, nichts von den Juden. Dann wird
auch der Tag der Exweckung eines neuen Lebens für
unſer Volk nicht fern ſein, und Jhr könnt freudig an
die Zukunft Eurer Kinder denken.

z Nun wird's ihm und vielen anderen klar
ſein, daß es auf jeden Fall angebracht iſt, daß jeder
Geſchäftsmann, mag er ſich noch ſo gering ſchätzen,
Geſchäftsbücher führk. Hätte dies der Fleiſchermſtr.
L. Spengler hier, gethan, ſo wäre er von der ihm er
theilten Geldſtrafe, 2200 M., wegen Steuerhinterziehung
verſchont geblieben.

Herr Sp. hat einen jährlichen Umſatz von 475,000 M.
erzielt, wovon er ſich einen Gewinn von 6 bis 80/0
berechnet. So lange noch Geld zum Einkauf im Kaſten
iſt dann ſtimmts, ſo denken heute noch viele Geſchäfts
inhaber und ſo ſcheint auch Herr Sp. gedacht zu haben.

Wer ſich nicht der Gefahr ausſetzen will, daß ihm
vor Gericht ſein Einkommen ausgerechnet wird, der
lege ſich Geſchäftsbücher an.

Das Verbot der Beerdigungen an Nachmittagen
der Sonn und Feiertage iſt wieder aufgehoben.

Unbrauchbar gewordene Poſtkarten 2c. Es
iſt im Publikum noch wenig bekannt, daß verdorbene
Formulare zu Poſtkarten, Poſtanweiſungen und Karten
briefen mit Freimarkenſtempel jederzeit auch ein
zeln an den Poſtſchaltern gegen neue Formulare
eingetauſcht werden können. Dagegen dürfen die Frei-
markenStempel nicht ausgeſchnitten und auf andere
Formulare oder Briefe geklebt werden.

Welche Kinder werden zu Oſtern ſchulpflichtig
Ueber dieſe Frage beſteht bei manchen Eltern Unklarheit.
Zum 1. April werden die Kinder ſchulpflichtig, welche
das 6. Lebensjahr vollendet haben, alſo in der Zeit
vom 1. April 1891 bis dahin 1892 geboren ſind. Jn-
deſſen ſind aber auch diejenigen Kinder aufnahmefähig,
welche bis zum 30. September d. J. das 6. Lebens-
jahr vollendet und körperlich ſowie geiſtig ſoweit ent
wickelt ſind, um als aufnahmefähig zu gelten. An die
Anmeldung ſollten jetzt ſchon beſonders diejenigen Eltern
und Erziehungspflichtigen denken, welche die nöthigen
Papiere von außerhalb kommen laſſen müſſen, und zwar
Geburts Tauf und Jmpfſcheine. Ueber ſolche Kinder,
die aus Geſundheitsrückſichten noch vom Schulbeſuch
zurückgehalten werden müſſen, iſt bei Anmeldung ein
behördlich beglaubigtes Atteſt zu überreichen.

Kein wahres Wort daran.
Einige Blätter brachten vorige Woche eine von vorn

herein ſehr wenig glaubhaft klingende Geſchichte von
zwei Männern, die in einer als Paſſagiergut mitge

uommenen Kiſte ein an Händen und Füßen gebundenes
Mädchen mit einem Schwamm im Munde nach Brom-
berg gebracht hätten ein Hund habe durch ſein auffälliges
Gebahren an der in Bromberg einſtweilen auf den
Bahnſteig geſtellten Kiſte Aufſehen erregt und die Oeff
nung der Kiſte veranlaßt, in der man nun das be
wußtloſe und nicht vernehmungsfähige Mädchen ge
funden habe. Andere Zeitungen berichteten, daß die
beiden Männer Juden geweſen ſeien. Auf eine An-
frage hat die bromberger Polizei folgende Auskunft
ertheilt:

Urſchriftlich mit dem Bemerken ergebenſt zurück
geſandt, daß an der ganzen Geſchichte kein wahres
Wort iſt. Daß es ein ſchlechter antiſemitiſcher Scherz
geweſen iſt, iſt wohl nicht anzunehmen, da an dem Tage,
wo hier die Sache bekannt wurde, Liebermann v.
S. (onnenberg. D. Red.) ſprach, die Sache aber gar nicht
erwähnt wurde. Die Vermuthung hätte nahegelegen,
daß die Geſchichte in die Welt geſetzt worden, um in
dieſer Verſammlung daraus Capital zu ſchlagen. Eher
liegt der Verdacht nahe, daß es ein Wahlpolitikmanöver
geweſen iſt, wenn nicht überhaupt ein ſchlechter Scherz.

Bromberg, 21. II. 98.
Städtiſche Polizeiverwaltung.

Wolff.

Weckruf an unſere Getreuen!
Wir bitten unſere Freunde und Gönner ſchon jetzt

auf die „Halleſche Reform“ pro II. Quartal 1898 zu
abonnieren. Die im März erſcheinenden Nummern
werden gratis frei in's Haus geliefert.

Ferner bitten wir unſere Leſer nur in denjenigen
Geſchäften zu kaufen, die uns mit Geſchäftsanzeigen
unterſtützen.

Hiſtoriſch-Geographiſcher Kalender.
6. März. 1198. Philipp von Schwaben zum deutſchen König

gewählt.
7. 1714. Spaniſcher Erbfolgekrieg: Friede zu Raſtatt.
9. 1814. Blücher beſiegt Napoleon J. bei Laon und

bahnt dadurch den Verbündeten den Weg nach Paris.
1820. Den preußiſchen Staatsdienern wird die ſog.
„altdeutſche Tracht“ durch Kabinetsbefehl verboten.
1888. Tod Wilhelm I. Kaiſer Friedrich III. wird
deutſcher Kaiſer.

10. 1776. wird die Königin Louiſe von Preußen geb.
geſt. 1810.
1813. Der Drden des Eiſernen Kreuzes wird ge
ſtiftet.

Denkſpruch:
Meine Hoffnung ruht auf der Verbindung alles deſſen,

was den deutſchen Namen trägt.
Königin Louife von Preußen 1807.)

Aus Nah und Fern.
Ueber unſer neues Schnellfeuer-Feldgeſchütz

heißt es in dem ſoeben erſchienenen zweiten Theil des
Exerzierreglements, die Feldartillerie: Das Rohr hat
einen Keilverſchluß, der ſehr leicht zu handhaben iſt,
das Abfeuern geſchieht durch ein Schloß mittelſt der
Abzugsſchnur, das Schloß hat eine Sicherung. Eine
ſehr vollkommene Aufſatzeinrichtung iſt dem Geſchütz
gegeben. Die Lafette hat die bisherige Seilbremſe als
Bremſe, hinten einen Sporn zum Hemmen des Rück
laufs, der auf und nieder geklappt werden kann. Das
Lager des Rohrs iſt ſeitlich drehbar, die Geſchoſſe ſind
Schrapenels und Granaten, beide mit Anſchlag und
Brennzünder; Sprenggranaten und Kartätſchen ſind ab
geſchafft. Die Kartuſche hat eine Blechhülſe und iſt
nicht mit dem Geſchoß verbunden. Der Verſchluß hat
einen Auswerfer für die leere Hülſe. Die Munition
iſt in Körben untergebracht, die aus den Munitions
kaſten leicht entnommen werden können. Die Lafette
hat einen Kaſten. Die Vorderbracke iſt weggefallen.
Zur feuernden Batterie werden ſofort 3 Munitions-
wagen herangezogen. Die Bedienung wird, wie bis
her, durch einen Geſchützführer und 5 Mann beſorgt



Eilenburg. Vom hieſigen Schöffengericht wurden
fünf Sozialdemokraten zu je einer Woche, zwei zu je
3 Tagen und einer zu einem Tage Haft wegen Aus-
übung groben Unfugs verurtheilt. Dieſer grobe Un
fug wurde darin erblickt, daß die Angeklagten in Lo
kalen Zettel mit der Aufſchrift: „Trinkt kein Boycott-
bier“ vertheilt, oder eigenmächtig Feierabend geboten,
den Bierwagen der boycottirten Landspergerſchen Brauerei
begleitet und verfolgt, Flugblätter verlegt und vertheilt
und vor Reſtaurationen Poſten geſtanden hatten. Jr
allem dieſen wurde eine Schädigung des betreffenden
Wirthes, ſowie auch eine Beläſtigung des Publikums
erblickt und demgemäß, wie zuerſt berichtet, erkannt.
Von einer Geldſtrafe wurde abgeſehen, da dieſe nicht
den Einzelnen treffe.

Leipzig. Mit Rückſicht darauf, daß im September
d. J. der Juriſtentag ſich verſammeln wird, hat der
Vorſtand des Deutſchen Anwaltsvereins beſchloſſen, den
Anwaltstag 1899 abzuhalten. Als Ort der Tagung
bleibt Mainz beſtehen.

[S] Die Bataillone des königl. ſächſ. Leibgrenadier
Regiments Nr. 100 ſollen weißes Lederzeug und weiße
Helmſchweife erhalten. Hierbei ſei zugleich einer Neu
einrichtung bei der ſächſiſchen Artillerie erwähnt. Die-
ſelbe führte nämlich in Folge der Ausrüſtung mit den
neuen Geſchützen zweiräderige Munitionswagen, die nicht
viel größer wie eine Protze, ungemein leicht trans
portabel, mit nur zwei Pferden beſpannt ſind, mit ſich.
Jeder ſolcher Wagin führt 52 Geſchoſſe.

Jn der zweiten heſſiſchen Kammer kam es zu einer
ziemlich erregten SozialiſtenDebatte. Ein ſozialdemo-
kratiſcher Abgeordneter beſchwerte ſich darüber, daß in
einem Schuleſebuche ſich Angriffe gegen die ſozialdemo-
tiſche Partei befänden. Miniſter Finger antwortete
darauf, daß die Sozialdemokratie keinen Anſpruch auf
Schonung habe und verließ nach dieſer Erklärung den
Saal.
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e er L Füdiſche LisegDer Werth des jüdiſchen Eides.
„Trau keinem Fuchs auf grüner Haid,
Noch einem Juden auf ſeinen Eid“

ſagt Dr. Martin Luther.
Am 8. Febr. fand vor dem Schwurgericht in

Trier die Verhandlung ſtatt gegen den 1822 geborenen
jüdiſchen Rentner Hermann Lazare welcher bekanntlich
beſchuldigt wurde, am 13. Auguſt 1897 ſeine Haushälterin
Veronika Hebel thätlich beleidigt und am 4. September
in der Strafſache gegen die Veronika Hebel vor dem
Unterſuchungsrichter die Eidespflicht wiſſentlich
durch ein falſches Zeugniß erſetzt zu haben. Der Sach
verhält iſt folgender: Lazare iſt unverheirathet und be
wohnte mit der ſeit fünf Monaten bei ihm bedienſteten
Veronika Hebel mehrere Zimmer im erſten Stockwerke
des Hauſes Fleiſchſtraße Nr. 46. Am Nachmittag des
13. Auguſt drangen aus der Wohnung des Angeklagten
fürchterliche Hilferufe. Die herbeieilenden übrigen Haus
bewöhner fanden den Lazare mit der Hebel um einen
Hammer ringend; Lazare blutete am Kopfe und war
äußerſt aufgeregt, während die Hebel ruhig ſchien. Die
Hausgenoſſen brachten die Streitenden auseinander und
riefen nach der Polizei. Dieſer erklärte Lazare, er ſei
im Begriffe geweſen, einen Geldbrief zu verſiegeln, und
ſei dabei von der Haushälterin von hinten angefallen,
mit dem Hammer auf den Kopf geſchlagen und zu
Boden geworfen worden; das Mädchen habe ihn töten
oder doch betäuben und dann berauben wollen. Die
Hebel wurde darauf verhaftet und Unterſuchung wegen
Raubmordverſuchs gegen ſie eingeleitet. Jn dieſem
Verfahren beſchwor Lazare am 4. September vor dem
Unterſuchungsrichter etwa folgendes: Die Veronika Hebel
trat bei mir am 1. März v. J. als Haushälterin ein,
nachdem ſie vorher einige Zeit als Stubenmädchen bei
mir thätig war. Wir hatten keinen Lohn rerabredet,
ſie erhielt von mir aber für 300 Mk. Kleidungsſtücke
und ſonſtige Sachen. Vor etwa 2 Monaten wurden
mir aus einer Weſte 6 Mk. geſtohlen. Am 6. Auguſt
fand ich das Schloß einer Schrankſchublade, in welcher
ſich ein Reſerveſchlüſſel zu einem eiſernen Kaſſenſchrank
befand, in Unordnung; ich ließ das Schloß repariren
und wurde dann gewahr, daß die Hebel ſich von dem
Schloſſer die Handhabung des auf drei Buchſtaben ge
ſtellten Kaſſe nſchrankVerſchluſſes hatte erklären laſſen.
Beim Nachſehen fand ich, daß mir zwei 20Markſcheine,
zwei Doppelkronen (20-Markſtücke in Gold) und drei
5Dollarnoten geſtohlen waren. Als ich der Hebel mit
der Polizei drohte, gab ſie mir die Dollarnoten und die
20Markſcheine zurück. Jch wollte nun auch noch den
Reſt haben und bemerkte, daß ich ihr anderenfalls
kündigen werde; ſie leugnete, im Beſitze von weiterem
Gelde zu ſein oder ſolches entwendet zu haben, war aber
mit der Kündigung für den 15. Auguſt einverſtanden.
Zwei Tage vor dieſem Termin, des Nachmittags, war
ich im Begriffe, einen Geldbrief mit 300 Mk. an die
Diskonto Geſellſchaft in Berlin zu verſiegeln, als ich
plötzlich von meiner Haushälterin, welche ſich kurz vorher
aus dem Zimmer nach der Küche zu entfernt hatte von
hinten einen Schlag auf den Hinterkopf erhielt, dem
noch mehrere folgten. Die Hebel packte mich beim
Kraägen, warf mich zu Boden und wollte mir den Reſt

Ein nobler Jude. „Noble Juden giebt's über
haupt nicht,“ ſagen die böſen Antiſemiten. Und doch
giebt es ſolche; davon aus jüngſter Zeit ein Beiſpiel.
Jn einer thüringiſchen Reſidenzſtadt hatte ein jüdiſcher
Konfektionär, bei dem das Geſchäft, dank der Lauheit
deutſcher Frauen, recht flott ging, ſich ein eignes Grund
ſtück erworben. Natürlich ſollte das neue Geſchäfts
lokal rein koſcher ausſehen. Ein Handwerksmeiſter
wurde deshalb mit der Aufſtellung eines Koſtenan
ſchlags beauftragt. Trotzdem dieſer ſeine Preiſe niedrigſt
bemeſſen hatte, wollte der jüdiſche Herr noch davon
ein hübſches Sümmchen herunterhandeln. Damit war
der Handwerker jedoch nicht einverſtanden, und infolge
deſſen erhielt er auch die Ausführung der Arbeit nicht.
Aber er ſollte ſeinen Koſtenanſchlag nicht umſonſt ge
macht haben, denn umſonſt verlangt dergleichen ein
Jude doch nicht. Nun wirſt du meinen, lieber Leſer,
der Herr Konfektionär griff in ſein Säckel und zahlte
in Silber oder Gold. Weit gefehlt! Viel, viel nobler
war er. Er bot dem Handwerksmeiſter als ſeiner Mühe
Lohn eine Zigarre an. Ob's eine aus der Kiſte
war, der er den Bedarf für eignen Gebrauch entnimmt
oder eine beſondere Sorte, ſog. PräſentgZigarren, wiſſen
wir nicht. Der Handwerker kann's auch nicht ſagen,
denn er lehnte dankend die Annahme der fürſtlichen
Entlohnung ab.

Hannover. Ein neuer Spieler- und Wucher-
prozeß welcher dem bekannten Prozeß vom Jahre 1894
an Umfaug nichts nachgeben dürfte, ſteht zu erwarten,
Es iſt bekannt geworden, daß in mehreren hieſigen
Lokalen ſehr ſtark geſpielt wurde, und daß infolge da
von mehrere Offizier in ſchwere Schulden gerathen ſind. An
dem Prozeß ſind Offiziere der hieſigen Reitſchule und
auch Juden betheiligt. Als Hauptwucherer iſt, wie wir
bereits vor längerer Zeit meldeten, ein Agent Löwen
ſtein von hier verhaftet worden, der aber verſchiedene
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geben ich aber entriß ihr den Hammer und rief um
Hilfe. Beim Eintritt der Frau Böhmer ließ die Hebel
dann von mir ab. Der Hammer befand ſich vorher
nicht im Zimmer, das Mädchen hatte denſelben zu dem
Zwecke mich umzubringen, aus der Küche geholt. Jch
habe die Hebel nie in unſittlicher Weiſe angefaßt, es
wäre auch die Letzte geweſen, mit der ich mich abgegeben
hätte, weil ſie krank war und Verkehr mit jungen Leuten
ünterhielt. Außer dem Gelde habe ich auch eine Anzahl
Zinscoupons vermißt, ſowie ein Paar Pantoffeln von
meinem verſtorbenen Bruder.“ Dies der weſentliche
Jnhalt der eidlichen Ausſagen des Angeklagten. Die
Veronika Hebel verwahrte ſich entſchieden gegen die
Beſchuldigungen; ſie behauptete, Lazare habe ihr, wie
auch ihren Vorgängerinnen, immer nachgeſtellt, ſo
auch an fraglichem Tage, ſo daß ſie genöthigt war,
ihn mit dem zufällig auf dem Ofen liegenden Hammer
von ſich abzuwehren. Daraufhin wurde Lazare am
12. September nochmals vernommen, und nun zog er
ſeine Ausſagen theilweiſe zurück, ſo u. a. die Behauptung
von der Entwendung der Pantoffeln, mit dem Bemerken,
ſeit dem Vorfalle leide er an Gedächtnißſchwäche. Jn
der Hauptſache aber blieb er bei ſeiner Ausſage, daß
die Hebel ihn habe töten und berauben wollen. Doch
wolle er von einem Strafantrag abſehen, da er das
Geld bis auf 60 Mark zurückerhalten habe und nicht
beſtimmt angeben könne, welche Zinscoupons ihm geſtohlen
ſeien. Die weiteren Ermittelungen ergaben ſo belaſtende
Momente gegen Lazare, daß die Staatsanwaltſchaft den
Spieß umkehrte, das Mädchen außer Verfolgung ſetzte
und gegen Lazare Anklage wegen Meineides und thät
licher Beleidigung erhob. Die Verhandlungen fanden
bei verſchloſſener Thür ſtatt.

Hauptzeugin Veronika Hebel ſagte etwa folgendes
aus: der Dienſt bei Lazare war ein ſehr unangenehmer;
es gab viele Scherereien, alles ſtak im Schmutze.
Anfangs ſei ſein Benehmen leidlich geweſen, ſpäter ſei
er dreiſt und dreiſter geworden; dieſe Dreiſtigkeit habe
ihren Höhepunkt erreicht gehabt, nachdem er ihr 3 Fünf
dollarſcheine zum Geſchenke gemacht. Jch habe, ſagt
Zeugin, die Angriffe ſeinerſeits abgewieſeu, worauf er
Rückgabe des Geſchenkes verlangte, andrerſeits wolle er
ſich an die Polizei wenden, er habe ſich bereits
genau überlegt, was er dort ſagen werde.!!
Die Zeugin wiederholt die ſeiner Zeit vor dem Unter
ſuchungsrichter gemachten Angaben.

Mehrere weitere Zeugenkonſtatiren, daß die Hebel ſich

über Angriffe von ſeiten des Lazare beklagt hat.
6 Zeugen, bei denen die Hebel in Dienſt war, bezeugen
deren Redlichkeit und ſittlich gute Führung. Nur
einmal hat ſie ihren Urlaub eigenmächtig ausgedehnt;
deshalb iſt ihr gekündigt worden. Zeugin Paula
Lohmann war früher Haushälterin bei Lazare; ſie beſaß
Energie genug, ſeinen Zudringlichkeiten einmal ſogar
mit der Klopfpeitſche zu begegnen. Eine ähnliche
belaſtende Ausſage macht die Maria Lorig, früher bei
Lazare als Stubenmädchen thätig. Weitere Zeugen
ſagen wenig neues aus. Es waren 4 Sachverſtändige
geladen: Die Herren Kreisphyſikus Dr. Roller, Doktor
Jakobs, Dr. Weiß und Dr. Löwenſtein. Dr. Roller
betont, faſt alle Verletzungen ſeien auf der linken Seite

Hintermänner, darunter auch ſeinen Vater haben ſoll.
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Löwenſtein iſt beim Fahrradſport bekannt. Haupt
ſächlich in der Wohnung des Agenten Löwenſtein (na
türlich wieder ein Jude. D. R.) geſpielt worden ſein,
jedoch ſind auch ein hieſiges großes Reſtaurant, ſowie
mehrere Privathäuſer kompromittiert. Dem Vernehmen
nach hat ein Offizier, der nicht im Stande war, die
Wucherwechſel einzulöſen, ſeinem Vorgeſetzten Anzeige
gemacht, worauf dieſer bei der Staatsanwaltſchaft An
klage erhob.

Breslau. Großes Aufſehen erregt die Flucht
eines Rechtsanwalts und Hauptmanns der Reſerve, der
ſich angeblich an dem Nachlaſſe eines Generals ver-
griffen hat. Ueber das Vermögen des Flüchtlings iſt
Konkurs eröffnet worden.

Gleichſtellung der Fußgendarmen mit den
berittenen Gendarmen. Den Fußgendarmen iſt nach
einer kürzlich erlaſſenen miniſteriellen Verfügung
die lange Zeit angeſtrebte Gleichſtellung mit den be
rittenen Gendarmen zu theil geworden. Dieſelben können
nunmehr ebenfalls zu „Oberwachtmeiſtern“ befördert
werden. Die aus den Fußgendarmen hervorgegangenen
Oberwachtmeiſter erhalten nun zur dienſtlichen Ver-
wendung das Fahrrad.

Anfrage, betreffend die Waarenhäuſer, Bazare
und Verſandgeſchäfte. Die Konſervativen haben im
Abgeordnetenhauſe folgende Jnterpellation eingebracht:
Die Unterzeichneten richten unter Bezugnahme auf den
Beſchluß des Hauſes der Abgeordneten vom 9. Juni
1896, betreffend die Beſteuerung der Waarenhäuſer,
Bazare und Verſandgeſchäfte, an die Staatsregierung
die Anfrage Welche Maßnahmen hat die Königlich
Staatsregierung in Ausſicht genommen, um die Schäden
und Gefahren, welche dem gewerblichen Mittelſtande
durch die den Detailhandel mit Waaren verſchiedener
Gattungen betreibenden großkapitaliſtiſchen Unternehut
ungen entſtehen, thunlichſt eiuzuſchränken.

s s DD mden Lazare von hinten mit dem Hammer angefallen und
hätte ſie den Hammer dabei in normaler Weiſe gehand-
habt, ſo wären andere Verletzungen entſtanden. Die
übrigen Sachverſtändigen ſprachen ſich ziemlich indifferent
aus Den Geſchworenen wurden zwei Fragen vor-
gelegt: 1. Jſt der Angeklagte der thätlichen Beleid gung
und 2. Jſt er ſchuldig, wiſſentlich einen falſchen
Eid geleiſtet zu haben, und für den Fall der Bejahung
der zweiten die Nebenfrage: Konnte die Angabe der
Wahrheit gegen den Angeklagten ſelbſt eine Verfolgung
wegen eines Verbrechens oder Vergehens nach ſich
ziehen? Die Geſchworenen verneinten die erſte und
bejahten die zweite, aber auch die Nebenfrage. Und
welche Strafe erhielt der geile meineidige alte Jude
Sage und ſchreibe: nur ein Jahr Gefängniſz!!

Bei dieſer Gelegenheit halten wir es für angebracht
unſer deutſches Volk wieder einmal an das „Kol Nidre“
Gebet der Juden zu erinnern.

Aus demſelben ergiebt ſich ſelbſt für denjenigen,
der den Juden freundlich geſinnt gegenüberſteht, die
innere Nothwendigkeit, nun endlich bei ſich Einkehr zu
halten und nachzudenken über den unheilvollen Einfluß,
den das jüdiſche Volk auf Grund ſeiner Geſetze und
Gebote auf das Germanenthum auszuüben im Stande iſt.
Am Verſöhnungsfeſte, Jom Kipur genannt, das
als heiligſtes Feſt ſelbſt von den weniger gläubigen
Juden in der ganzen Welt nach unſerer Zeitrechnung
für dieſes Jahr am 26. September gefeiert wird, beten
die Juden folgendes Gebet, genannt Kol Nidre, das
in allen jüdiſchen Gebetbüchern der Welt in hebräiſcher
Sprache zu finden iſt. Dieſes den Juden heiligſte Gebet
leitet die Feier des Verſöhnungsfeſtes ein. Es lautet“)
in deutſcher Ueberſetzung folgendermaßen:

„Alle Gelübde, Entſagungen, Bannungen, Ent-
ziehungen, Kaſteiungen und Gelöbniſſe unter jedem Namen,
auch alle Schwüre, ſo wir gelobt, geſchworen, gebannt
und entſagt haben werden von dieſem Verſöhnungs
tage, bis zum Verſöhnungstage, der zu unſerem Wohle
herankommen möge bereuen wir hiermit alleſamt;
ſie Alle ſeien aufgelöſt, ungültig, unbündig, aufgehoben
und vernichtet; ohne Verbindlichkeit und ohne Beſtand.
Unſere Gelübde ſeien keine Gelöbniſſe; was wir entſagt,
ſollen keine Entſagungen, und was wir beſchwören, keine
Schwüre ſein.

Ein Volk, das nicht allein die Schwüre, die es
geleiſtet hat, ſondern auch diejenigen, die es in dem
Zeitraum von einem Verſöhnungstage zum andern leiſten
wird, für nicht bindend erklärt, kann wohl g'meinge-
fährlicher und verderbter kaum gedacht werden. Wir
erſehen daraus, mit was für einem Volke wir Deutſche
zu thun haben.

Unter dieſen Umſtänden darf man ſich nicht wundern,
wenn die Juden mit ſolchen ihnen nach ihren Geſetzen
erlaubten Mitteln in unſerem Vaterlande in ſo kurzer
Zeit ſo ungeheuer weit gekommen ſind. Aber bis
hierher und nicht weiter! So geloben wir und
ſo werden wir handeln!

tn

(Vergl. „Machſor, Die ſämtlichen Feſtgebete der Jsraeliten“
für die Neujahrstage und das Verſöhnungsfeſt von S. G. Stern,

Wien 1889.)

und ſtellen lediglich Hautwunden dar. Hätte die Hebel
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gehen glaich hinain. Als ich bin getreten in die Stub',
hab ich geſtanden ſtill und hab aufgeriſſen die Augen
nd hab geſtaunt. A Luxus iſt dageweſen, ich ſag
Jhnen Herr Richter, im adligen Kaſſino und im
Joſeph Klub, kanns nicht ſchöner ſain, als es war in
de Stub! U a Tiſch iſt geſtanden a Lamp, Herr
Richter, ich ſag Jhnen, verdienen ſollen wir alle
zwa, jede Woch was koſt ſo a Lamp!“ R. Jch ſag
Jhnen nochmals, laſſen Sie mich bei der Sache aus
dein Spiel!“ Kläger: „Und vor mir iſt geſeſſen ganz
huldvoll uffen Divan das großartige Frauenzimmer
und hat mich geſchaut an und hat genickt mit'n Kopf.
Auf daß hat ſe angefangen und aufzulöſen ihr Haar,
daß es iſt gefallen übern Nacken und de Schultern,
des ſe hat ausgeſchaut wie de Loreley, was iſt auch
geweſen ein großartiges Frauenzimmer, was iſt geſeſſen
mitten im Waſſer und hat ſich gekämmt mit'n goldenen

Kämm; haißt ä Luxus! Auf das hab ich mer
miſcht mehr länger können halten und bin Zugegangen
auf ihr und hab ihr wollen geben ä Kuß. Da hat
ſe ausgeſtoßen ä Schrai; was ſoll ich ſagen, Herr
Richter, ä Schrai hat ſe ausgeſtoßen, wi a
Wwin, was man rauben will ihre Küchelchen! Auf
das iſt aufgeriſſen worden die Thür nebenan und
herein iſt geſtürzt der Herr Wendler und brüllte wie
a Löw, und da hab ich wollen beſchwichtigen und hab
geſagt: Herr, wenn ſe wollen ſo aufgeregt ſain, da kann
es Jhnen ä mal paſſiren, daß Sie werden ſterben
äines unnatürlichen Todes! Auf das ſchrait er noch
mehr; und hat angepackt mei Rock, „laider Gottes hab
ich drin geſteckt“ und hat uns alle zwai vermudelt
nd bin ich heraus geflogen in's Vorzimmer, wie ä
Gummiball! Das Stubenmädel hat mich aufgefangen
nd gefragt: „was iſt denn geſchehen“, hab ich geſagt,
gFärniſcht iſt geſchehen, ä Kuß hab ich wollen geben
der Gnädigen. Drauf ſagt ſe: „A Keckheit von a

Friſeur, hat Sie denn niſcht geſchickt der Herr Wei-
dinger, zu friſören die Gnädige vors Theater
Jch ſag: Jch bin doch ka Friſeur! Als mer noch ſo
zuſammen reden, kommt ſchon wieder der Herr Weundler
und brüllt wie ä Löwe; auf das hab ich geſchaut, daß
ich bin fortgekümmen, und jetzt bin ich hier und ver
lang' Entſchädigung für mai zerriſſenen Rock.“
Richter: „Sie haben da ſehr unrecht gethan, in ein
fremdes Haus zu gehen und ſich einer anſtändigen Frau
gegenüber ſo zu benehmen! Hören wir nun, was
der Herr Wendler dazu ſagt.“ Der Beklagte, dem die
Sache ſchon längſt überdrüſſig war, bot dem Kläger
5 Gulden Entſchädigung; mehr war der ganze Rock
nicht werth. Der Kläger gab ſich damit zufrieden, der
Prozeß hatte ſein Ende erreicht. (Ein merkwürdiges
Beiſpiel von jüdiſcher Frechheit, deutſcher Nachgiebigkeit

und römiſchem Richterthum! Die Red.)

9 e 1 S oLand und Forſtwirthſchaft.
Zur Zucht des Rindes. Wie alle Thiere, ſo

beſitzt auch das Rind die Eigenthümlichkeit, gute wie
ſchlechte Eigenſchaften auf ſeine Nachkommen zu ver
erben. Dieſes Geſetz gilt aber keineswegs lediglich von
den äußeren Körperformen, nein, was für uns mindeſtens
ebenſo wichtig iſt, auch von der Leiſtungsfähigkeit.
Schon durch die Vereinigung der männlichen und weib-
lichen Geſchlechtszellen ſind die Keime und Grundlagen
für die Körperform und Leiſtungsfähigkeit der Nach
kommen gelegt. Hieraus folgert, daß wir nur Thiere
zur Zucht verwenden dürfen, deren Eigenſchaften wir
genau kennen oder deren Abſtammung uns für den
Erfolg bürgt. Ganz beſonders gilt das von den Vater

Der Vererbungsgrad iſt ja bei beiden Thierenthieren.
gleich groß, d. h. die ihnen eigenthümlichen Eigenſchaften

gehen von beiden in demſelben Maße auf die Nach
kommen über, von einer Kuh werden nur wenige Kälber

geboren, während ein männliches Thier hunderte zeugen
kann. Hieraus erhellt die große Wichtigkeit der Aus
wahl eines geſunden und den Nutzungszwecken nach
allen Richtungen hin genügenden Vaterthieres. Es iſt
mit der größte Krebsſchaden der deutſchen Viehzucht,
daß man hierauf zu wenig Gewicht legt.

Briefkaſten.
Frauenzirkel. Die Grundidee des Zionismus datiert von

den Tagen an, da die Juden auswandern mußten aus dem ge
lobten Lande, um ſich in der Fremde eine Heimat zu ſuchen,
eine Heimat, die ſie nirgends gefunden haben, denn das jüdiſche
Volk iſt auch heute noch heimatslos. Seit etwa 20 Jahren
iſt dieſe unter dem Schutt der Jahrtauſende begrabene Jdee
wieder zu neuem Leben erwacht, man hat verſucht ihr eine
praktiſche Ausgeſtaltung zu geben. Beſonders erfolgreich iſt
dieſer Verſuch bis jetzt nicht geweſen; was der moderne Zio
nismus in unſeren Tagen erreicht hat, iſt gering im Vergleich
zu dem, was er erſtrebt.

Es ſind eigentlich zwei Hauptbeſtrebungen, die den Zio
nismus ausmachen: Gleiche Rechte für die Juden zu fordern
da, wo ſie gleiche Pflichten haben, iſt das eine Ziel, und das
zweite, denjenigen Judeu, welche ſich nicht anpaſſen können oder
wollen, eine öffentlichrechtliche geſicherte Heimſtätte in Paläſtina
zu gründen. Es iſt falſch wenn geſagt wird, die Zioniſten
wollen die Juden zum Auswandern veranlaſſen, nur die wirth
ſchaftlich Schwachen, diejenigen, die in verſchiedenen Ländern
notoriſch zu viel ſind, wollen ſie zurückſenden ins gelobte Land,
um ihnen auf hiſtoriſchen Boden, den ihre Vorfahren bewohnten,
eine Heimath zu gründen. Jn unſerer Stadt könnte auch
einmal aufgeräumt werden.

Mauſchel-GEcke.

Ein echter Jüd.
Ein Jude hattè Schmerzen

Jm Leibe fürchterlich,
Drum fordert vom Proviſor
Er Magentropfen ſich.

Doch als den Preis er höret,
Er ſchier zur Erde fällt,
Er ſtöhnt: „Giebts nicht gebrauchte,
Und dann fürs halbe Geld“!

Neger Ach Halles christliele leitete lerctanie
Finigkeit macht stark!

Theodor Rühlemann r. wirie

Leipzigerstrasse 97.
3aumwollen-Waaren.

Da menconfection und Kleiderstoffe.

Schulze Petermann
hstr. 56 1 Treppe.

Kleiderstoffe Leinen und

Corsetts. Damenhüte und

Special-Corsett- Fabrik

Bernh. Häni
Schmeerstrasse 2.

B. Christ

Gr. Steinstrasse 13. Pingang

Putzartikel. Schuhwaaren.

Louise Götz
Kleinschmieden 6,

Emil König

gr. Stoinstrasse Schmeerstrasse 27.

L. Remmler jr.
Leipzigerstrasse 3.

(Am Markt).

Weddy-Pönicke

Leipzigerstrasse 7.p zig

W ä

Hermann Ientzsech
Inhaber: Gustav Kauffmann.

Leipzigerstrasse 103.

sche-Artikel, Cravatten, Unterzeuge ete

Gr. Ulrichstrasse 24.

A. Brackebusch

Gr. Ulrichstrasse 37.

Bruno V. Schütz

(Goldenes Schiffchen).

W. F. Wollmer
gegr. 1769.

iGr. Ulrichstrasse 55 Gr. Ulrichstrasse 36.
Gebr. A. H. Loesch A

Posamenten, Strumpfwaaren, Tricotagen, Wollwaaren.

H. Schnee Nachf.,
A. Ebermann.

Gr. Steinstrasse 84.
Specialität:

Tricotagen, Strümpfe

Tapisserie, Posamenten,
Tricotagen und Wollwaaren.
Geschäft bestebt seit 1853.

Alexander Blau
Leipzigerstrasse 99.

Eduard Tahden
Geiststrasse 49.

Spec.: Corsets, Tricotagen,
Strümpfe.

Gr. Klausstrasse 40.
Kl. Steinstrasse 6. Nahe am Markt.

Möbel, Spiegel und Polsterwaaren.

Vereinigte Reinicke Andag
Tischlermeister Möbelmagazin.

G. Schaible
Gr. Märkerstrasse 26.

C. Hauptmann
Dampfbetrieb.

Möbelfabrik und Lager. KI. Ulrichstrasse 36.

Kurz-, Galanterie- und Spielwaaren.

C. F. Ritter

Leipzigerstrasse 90.

Rob. Plötz

Leipzigerstrasse 17.

Anfertigung von Herren- und
Knaben-Garderobe.

Otto Knoll
Leipzigerstrasse 36.

Grosses Stofflager.

F. W. Blasche
Brüderstrasse 3.
Grosses Stofflager

fertiger Garderobe.

Anfertigung nach DIMaass,
sowie bedeutendes Lager

Tapeten und
Linoleum.

Sattler- und
Lederwaaven.

H. Kkrasemann
Schmeerstrasse 19.

G. Frauendorf

Schulstrasse 3.
Reiseeffecten, Lederwaaren:

Papierwaaren.

Gr. Ulrichstrasse 35.

Buchhandlung

Paul Buschbeck Otto Petermann
Olearfusstrasse II,

Papierhandlung und an der Marktkirche
Buchbinderei Sämmtliche Schulbücher.

LoKkale.

Reichskanzler
Inh.: Karl Landmann.
Leipzigerstrasse 17.

Freybergbräu
Kl. MArkerstrasse 10.

Jereinszi p fürEcke Leipzigerstrasse. Vereinszimmer für grosse
kleine Gesellschaften,

Aderhold Müller
Inhaber: O. Müller.

„Royal“
Inh. Fritz Brüning

Gr. Steinstrasse 141.
Vereiaszimwer

für grosse und kleine
Gesellschaften.U. Gr. Ulrichstrasse 42.

Pelzwaaren, Hüte und Mützen. Kohlenhandlung:

Mehnert Müldener
Kohlenhandlung.

Delitzscherstrasse 8.
Fernsprecher 929.

Gott schütze das Wwerkthätige Volk!



eraer Kleiderstoffen
aus den grössten und Wirklich leistungsfähigsten Fabriken Gera's.

Nur vorzüglich tragbare Oualitäten und aparte Neuheiten empfiehlt

Theodor Rählemwann,
S falls a. S, Leipziger Str. 97.

G. Assmann,
Markt 16 u. 16, part. u. Etage

9 empfiehlt
Oonfirmanden-,

Trau-
und

Gesellschafts-Anzüge,
s0 Wie

Havelocks,
Joppen eto,

fertiges, sehr grosses Lager und auch solide, unter Garantie tadellos
sitzende Maass- Anfertigung villigst.

9, e eBei Sturm u Welter be währt.

Die Einrichtung und Führung von

Geschäftsbüchern
Wie sie die Steuerbehörde verlangt, übernimmt

C. Schröder,Unterberg 3

am Stadttheater. Volks-Anwalt
34 Herren Anzüge nach Maaß, von geſchmackvollen Stoffen gut geSperialität: s züg aaß geſchmac Stoffen gut gearbeitet, zu 50——60 Mk. Feinſte Herrenmoden nach Maaß. Groß

u 0 oführung ſorgfältig und gediegen.
Lieferant des Halleſchen Bicycle-Clubs u. des RuderClubs „Nelſon“ v. 1874.

Max Teuscher, Halle a. S., Schmeerſtraße 20.

zartiges Lager nur guter in und ausländiſcher Herrenbekleidungsſtoffe. Arbeit chic. Aus

DopperFeldstecher „Diana“
Pür Jagd, Reise und

Theater,
ca. 15 em hoch und 11 em breit,

Körper mit ſchwarzem Leder überzogen, Auszüge
fein ſchwarz lackirt, mit feinen achromatischen
Objectiven von 43 mm Durchuxeſſer,

starke Vergrösserung,
in hübſchem Leder-Etui mit Riemen zum

Umhängen.

Preis per Stück nur

9 Mark
Nicht gefaliende Waare nehme per

Nachnahme zurück.

tige Fernsicht II
hat man F h K 66mit meinem ernro J 99 omet

Preis per Stück nur 5,50 Mavlk,
achromatiſch mit 6 Linſen und 3 polirten MeſſingAuszügen,
Körper mit ſolidem Lederbezug, alle Theile zum Aus
einanderſchrauben. Ganze Länge 35 em, zuſam
mengeſchoben 12 em. A. würde der „Ko-

met“ von der Sternwarte Urania, Berlin 70Rlobend begutachtet.

Nichtgefaliendes nehme BEACHTVMG!per Nachnahme

zurück. Von der onurrenz werden,Fernrohre ſchon zu Mk. 8,50 angeboten
dieſelben haben jedoch keine meſſing. Auszüge,

ſondern ſind aus Papier hergeſtellt.

ei raoht-Catalog,Umsons r und mit nd
500 Abbildungen über alle Arten Fernrohre, Feldstecher, Mieroscope,

Laterna-Hagicas, Nebelbilder- Apparate 2c., ſowie über Modell-Dampfmascehi nen
Musikwerke, Solinger Stahlwaaren u. Waffen

Walter Kirberg, Voche bei Solingen.
Man achte genau auf meine Firma Walter Ki Serg.

e
t

zu vekannt billigen Freisen.

C. Fitter,

Klagen,
deren Entgegnungen, Zahlungsbefehle e.

Teſtamente, Verträge,

Steuerreklamationen
werden ſachgemäß bearbeitet.

Auskunft in allen Rechtsſtreitig
keiten ertheilt

C. Schröder,

Ha J n t galle a. S., Leipzi j nterberg Nr. 3.e S., Leipzigerstrasse 90 und Markt 1, im Rathhaus n r
Sonntags bis 1 Ahr zu ſprechen.

Geanrrimmem, vom Stück und abgepasste

Reste zu l--s PFenstern passend, zu herabgesetzten Preisen, Rouleauxstoffe

empfiehls sein grosses Lager

Fenster,
im Preise zu 3, 4, 5, 6, 7 Mark bis zu den feinsten

in weiss und bunt, Stoffe zu Zuggardinen-
S

iſt die einzige hiesige Zeitung, die der jüdiſchen Reklame
ihre Spalten nicht öffnet, darum gebt, deutſche Geſchäftsleute

und Handwerker, Eure Anzeigen der Halleſchen Reform, damit

dieſelbe größere Verbreitung finden kann. Auch unterlaſſe kein

deutſcher Mann auf die Halleſche Reform zu abonniren.

Gesang-Bücher
von den einfachsten bis zu den elegantesten

empfiehlt in großartiger Auswahl

Herm. Köhler, Gr. Steinstrasse Nr. 15,

G. Bernhardt, Halle a. S. Telephon-Ruf 902.
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Jalleſchen Reform“
Halle a. S., den 5. März 1988. 5. Jahrgang.

Eine Konferenz deutſcher Rabbiner ſoll im Mai
d. J. in Berlin ſtattfinden. Neben verſchiedenen auf
die Ausgeſtaltung und Reform des Gottesdienſtes be
züglichen Fragen ſoll auch der Zionismus zur Erör
terung gekangen. Es iſt eine offene Stellungnahme
gegen die zioniſtiſchen Beſtrebungen geplant, doch ſoll
gleichzeitig die Nothwendigkeit der Erhaltung und Ver
mehrung der jüdiſchen Ackerbau Kolonien in Paläſtina
betont werden.

Eine Kedr des preußiſchen Finanzminiſters u. Miquel.
Bei dem nach der feierlichen Uebergabe der Kaiſer-WilhelmBrücke
bei Remſcheid, zu der als Vertreter des Kaiſers Prinz Friedrich
Lebpold erſchienen war, am 15. Juli 1897 ſtattgehabten Feſt
mahl in Solingen hielt der Vicepräſident des preußiſchen Staats
miniſteriums, Finanzminiſter Dr. v. Miquel, eine bedeutſame
Rede, in der er unter anderm ſagte: Deutſchland ſei weder ein
reiner Jnduſtrieſtaat noch ein reiner Agrarſtaat. Wenn der
Staat gedeihen ſolle, müſſen Jnduſtrie, Landwirthſchaft und der
ſolide Handel, der beide verbinden ſoll, da ſein. Dieſe großen
Berufsſtäunde ſeien aufeinander angewieſen. Die Jnduſtrie
Deutſchlands ſei ſo ſtark, daß die Ausfuhr und der Wettbewerb
nothwendig ſind. Aber auch der innere Abſatz müſſe nicht ver-
geſſen ſein. Die Staatsverwaltung dürfe unmöglich einſeitige
Intereſſen vertreten. Es ſei der alte Ruhm der Hohenzollern,
ebenſo wie über den Parteien, ſo auch über den Intereſſen zu
ſtehen. Die Regierung müſſe eine Durchſchnittslinie feſthalten,
alle Kräfte müſſe ſie vereinigen. Die ämpfung der einzelnen
Berufsſtände untereinander bedeute, es dahin bringen, daß der
Dritte lacht. Gegenwärtig litten am meiſten die Landwirth-
ſchaft und die Mitte klaſſen. Die Fürſorge für die einzelnen
Berufsklaſſen dürfe nie ſo weit gehen, die Lebenskräfte der
anderen Klaſſen zu unterbinden. Deutſchlands Zukunft hänge
aber auch von der Land wirthſchaft ab. Manche Verſtimmung,
mancher Mißmuth und mancher Mangel an Vertrauen werden
jetzt genährt. „Wir Alten aber, wel e die traurigen Zuſtände
vor 1870 erlebt haben, wiſſen, was die Wiedererrichtung des
Reichs gebracht hat.“ Es ſei erſt eine kurze Spanne Zeit ſeit
damals verflöſſen. Aber hier hätte man am allerwenigſten Ur-
ſache, unzufrieden zu ſein. Der Miniſter toaſtete ſodann auf
Kaiſer und Reich, auf Macht und Ehre, auf Wohlſtand und
intellectuellen Fortſchritt im Reich.

d. Freiſinniges Pech. Zwei Rechtsanwälte, die
Herren Deutſch und Lützel haben dieſer Tage in großer
Eile München verlaſſen, der eine, ein Herr Deutſch,
wegen „Geſchäftsüberhäufung“ und allzugroßem „Geld-
überfluß“, der andere Lützel welcher Frau und
Kind mittellos zurückgelaſſen hat, weil gegen ihn wegen
„Wechſelmanipulationen“ im Betrage von ca 40 000 M.
und Unterſchlagung von anvertrauten Geldern Unter
ſuchung eingeleitet iſt. Beide Herren ſpielten in der
demokratiſch freiſinnigen Partei eine Führerrolle und
hat insbeſondere Rechtsanwalt Lützel, der durch längere
Zeit mit dem Agitator Rechtsanwalt Heinrich eine ge
meinſchaftliche Kanzlei beſaß, noch vor wenigen Wochen
Verſammlungen der „Deutſchen Volkspartei“! einbe
rufen, bezw. den Vorſitz darin geführt. Uns fällt es,
ſo ſchreibt das „Deutſche Volksblatt“, dem wir dieſe

3Mittheilung entnehmen, natürlich nicht ein, den Vor
gang als typiſch zu erklären, in welcher Weiſe aber
würde der Fall ausgeſchlachtet werden, wenn die betr.
Ehrenmänner nicht Judendemokraten, ſondern Antiſe
miten wären

Ein neuer Rechtsgrundſatz? Ein eigenartiges
Depeſchenbureau hatte ſich, wie der „Frkf. Gen.Anz.“
berichtet, Herr Siegmund Goldſtaub, Wolfgangſtr. 76
zu Frantfurt a. M. errichtet. Er ſteckte ſich hinter
die Laufburſchen der „Frkf. Ztg.“, die ihm Bürſten-
abzüge von Privattelegrammen dieſes Blattes zuſtellten,
ſodaß er ſie vor Erſcheinen deſſelben drahtlich oder
durch Fernſprecher na h auswärts verbreiten konnte.
Er gab den Burſchen dafür 20 30 Pfennige oder
auch ſchöne Verſprechungen und redete ihnen ein, ſie
thäten dadurch durchaus nichts ſtrafbäres. Dieſelbe
Anſicht vertrat Goldſtaub, an dem offenbar ein zwei-
ter Friedmann verloren iſt, auch, als die Sache ans
Licht kam, vor Gericht. Er habe die Abzüge nach
Kenntnißnahme ſtets den Laufburſchen zurückgegeben,
von einem Diebſtahl könne demnach nicht die Rede

Der Staatsanwalt beantragt gegen den Herrnſein.
DexeſchenbureauJnhaber, deſſen ganze Praxis auf Lug
und Trugzberuhe, wegen unlauteren Wettbewerbs und
gewerbsmäßiger Hehlerei eine Zuchthausſtrafe; der Ge
richtshof aber fällte folgende Entſcheidung: Er nahm
an, die Laufburſchen hätten nicht das Bewußtſein der
kriminellen z Strafbarkeit gehabt, es liege alſo kein
Diebſtahl vor; wo kein Skehler ſei, gäbe es keinen Hehler,
folglich falle auch die Anſchuldigung Goldſtaub's auf
Hehlerei außer Betracht. So kam G. mit 4 Monat
Gefängniß wegen unlauteren Wettbewerbs fort. Viel-
leicht ließe ſich aus dem Rechtsgrundſatze, daß der An
ſtifter und Hehler ſtraflos bleiben wüſſe, wenn er ſich
nur zur Ausführung des Diebſtahls eines Gehilfen
bediene, dem das Bewußtſein der Strafbarkeit fehlt,
ein neuer Zweig jüdiſchen „Gewerbefleißes“ entwickeln.

Jüdiſche Fürſorge durch Genoſſen Bebel.
Jn der Budgetkommiſſion des Reichstags fragte

Bebel an, ob der Mangel an Militärärzten vielleicht
auf die Ausſchließung von Juden zurückzuführen
ſei. Der betreffende Regierungsvertreter antwortete,
daß beſondere Beſtimmungen über den

füdiſcher Aerzte nicht beſtünden. Selbſtverſtändlich
kann aber nur derjenige Arzt Sanitätsoffizier werden,
der die Eigenſchaften beſitzt, die ihn nicht nur zu einem
tüchtigen Arzte, ſondern auch zu einem tüchtigen Offizier
geeignet erſcheinen laſſen. Da dieſe Eigenſchaften bei
unſern Mitbürgern jüdiſcher Abſtammung wunderſelten
anzutreffen ſind, hat man ſich mit vollem Rechte im
allgemeinen gehütet, jüdiſche Militärärzte anzuſtellen.
Wenn aber Herr Bebel dann die Bemerkung machte,
daß die Juden ganz beſonders befähigt zur ärztlichen
Praxis ſeien, und zum Beweiſe dieſer Behauptung die
Thatſache anführte, daß 40 pCt. aller Berliner Aerzte
Juden ſeien, ſo wiſſen wir nicht, ob die Thorheit, die
in dieſer Beweisführung liegt, natürlich oder künſtlich
gemacht ſei. Das Eindringen gewiſſer Leute in gewiſſe
Verufe als einen Beweis ihrer Befähigung zu dieſem
Berufe anzuſprechen, iſt ein ſo ſtarkes Stück, daß wir
es auch Herrn Bebel nicht zutrauen würden, wenn der
Kommiſſionsbericht nicht dazu zwänge. Was unſere
jüdiſchen Mitbürger dazu veranlaßt, ſich über Gebühr
in den ärztlichen Beruf einzudrängen, haben wir öfter
auseinandergeſetzt. Die beſondere Befähigung liegt
unſeres Erachtens, weniger in der Ausübung als in der
Verwerthung des Berufs.

Georg II. und die Armee. Die herrlichen, von
echt chriſtlichem Geiſte getragenen Worte, die Kaiſer
Wilhelm II. jüngſt an die Rekruten richtete, gemahnen
unwillkürlich an eine Stelle in dem am 15. November
1736 erlaſſenen „Kriegsrecht und Artikulsbrief“ Georgs
II., welche alſo lautet: „Da alles Glück und Gedeihen
von Gott dem Allmächtigen, als dem rechten Brunn
quell alles Guten, herrühret, derſelbe auch von allem
Volke einig und allein, wie er ſich in ſeinem heiligen
Worte geoffenbaret hat, geehret und angebetet werden
muß, alſo ſollen auch alle und jede Unſere hohe und
niedere Offiziere und Gemeine ein chriſtliches, ehrbares
Leben und Wandel führen ſich zum Gehör des gött
lichen Wortes fleißig halten und das hochheilige Abend-
mahl des Herrn öfters gebrauchen. Wer ſolches ver
ächtlich unterläßt, ſoll ernſtlich gemahnt und, wenn er
gleichwohl in ſeinem ärgerlichen und unchriſtlichen Leben
fortfährt, als ein Verächter Gottes und ſeines heiligen
Wortes bei dem Regimente nicht geduldet, ſondern ohne
Abſchied fortgejagt werden. Wer den Namen Gottes
läſtert, beim Trunk oder nüchternen Mutes, ſoll ohne
Gnade am Leben geſtraft werden.“

Auch der um ſich greifenden Händelſucht ſuchte
Georg II. nachdrücklich zu ſteuern. Er wollte wie
Havemann ſagt, daß ein gottesfürchtiger Geiſt die
bleibende Grundlage wahrer Tapferkeit, das Heer durch
dringe. Sein DuellEdikt vom 6. Januar 1719 beſagt:
Fordert ein Oberoffizier zum Duell, ſo ſoll er drei

Monate auf Schildwache mit Musgsketier-Traktement
geſetzt werden, und der Reſt ſeiner Gage der Invaliden
kaſſe zufließen. Fordert ein Unteroffizier oder Gemeiner,
ſo ſoll er drei Monate zu Hameln oder auf dem
Kalkberge arbeiten.

Die Händlerin Eveline Leviſohn in Waldheim
wurde wegen unlauteren Wettbewerbs zu einer Geld
ſtrafe von 75 Mark eventuell 10 Tagen Haft ver
urtheilt. Das Geſetz zur Bekämpfung unlauteren
Wettbewerbs erweiſt ſich immer mehr als ſegensreich
für die reelle Geſchäftswelt.

Die Firma des Herrn Hirſch Kamnitzer in Buchholz,
der ruhig Hermann Kamnitzer auf ſein Schild ge
ſchrieben hatte, iſt ſeit einigen Tagen verſchwunden.
Man lieſt jetzt deutlich: Hirſch Kamnitzer.

Jn Meiningen kam es am 18. v. M. in einer
nationalſozialen Verſammlung zu einem hübſchen
Zwiſchenfall. Herr Pfarrer Naumann ſprach über
„Vaterland und Freiheit“, wobei ihn Herr Kurzhals
(Suhl) fragte, wie er über die Judenfrage denke. Herr
Naumann erklärte, einen politiſchen Antiſemitismus
erkenne er nicht an und einen geſellſchaftlichen mache
er nicht mit. Nun weiß mans ja!

Jüdiſche Advokaten vom Amte ſuspendirt. Jn
Wiener Advokatenkreiſen bildet die Suspendirung eines
jüdiſchen Advokaten den Geſprächsſtoff. Derſelbe, Dr.
Th. Neuſtadtl, wohnhaft im 1. Bezirk, Peterplatz 10,
wurde von dem Ehrenrathe der nieder- öſterreichiſchen
Advokatenkammer auf ſechs Monate der Ausübung der
Advokatur ſuspendirt. Die Beſorgung der Kanzleige
ſchäfte des Suspendirten wurde ſeinem Stammesgenoſſen,
dem Advokaten Dr. Guſtav Hilpern, übertragen. Die
über Neuſtadtl verhängte Strafe gilt als eine außer
ordentlich ſchwere, da nur in ganz beſonderen Fällen
auf Amtsſuspendirung und für gewöhnlich nur auf eine
Geldſtrafe erkannt wird. Bedauernswerth iſt jedenfalls,
daß auch diesmal wieder ein Jude den Vortheil von
der Beſtrafung ſeines jüdiſchen Kollegen hat. Jn ſolchen
Fällen ſollte ein ſtrammer Antiſemit als Platzhalter
des vom Amte Suspendirten beſtellt werden, das würde
mehr wirken, als das Erſetzen durch einen anderen

Ausſchluß jüdiſchen Advokaten. Ferner theilen die Prager „Katol.

L.“ mit, daß der dortige jüdiſche Advokat Dr. V. Stern
wegen Betruges unter Anklage geſtellt wurde.

o Güterausſchlächter ein Segen. Die Deutſche
Tageszeitung“ ſchreibt: „Ein Herr Dr Bernſtein aus
Charlottenburg hat kürzlich bei einer Verſammlung in
Steglitz den prächtigen Ausſpruch gethan, daß die
„Güterausſchlächter ein Segen ſeien, da ſie die faule
Rotte von Agrariern aus ihren Neſtern ausräucherten.“

Ein netter Herr, dieſer Dr. Bernſtein; warum hat
er nicht die ſegensreiche Beſchäftigung des Güteraus
ſchlachtens gewählt? Das Zeug hat er jedenfalls dazu.
Jm Uebrigen wünſchen wir von Herzen, daß er
Dr. Bernſtein iſt freiſinniger Reichstagskandidat im
Kreiſe TeltowBeeskowStorkow ſeinen Vortrag auch
in den ländlichen Ortſchaften des Kreiſes halten möge
Die Bauern werden ihm für die Erklärung über den
Segen des Güterausſchlachtens ſehr dankbar ſein.
Was iſt dabei aber weiter zu verwundern Dieſe Sorte
Politiker bringt es auch fertig, zu behaupten, daß die
Schleuderbazare ein Segen ſeien, weil ſie, ein Ergebniß
füdiſcher Jntelligenz, die faulen Handwerker ausräuchern,
die nicht „mit der Zeit mitzugehen verſtehen“, und den
Kleinhandel, der den „Zeitgeiſt nicht begreift.“

Jſidor Löwe, (Ludwig Löwe und Co., Aktien
geſellſchaft in Berlin), der Bruder des früheren frei
ſinnigen Abgeordneten Ludwig Löwe und bekannt aus
dem Judenflintenprozeſſe gegen Ahlwadt, iſt zum Kgl.
Kommerzienrath ernannt worden!!

[S] Der neuernannte preußiſche Scharfrichter, Roß-
ſchlächter Bietentüfel in Bremen, nimmt das Amt nicht
an, da ſich ſeine Verwandten energiſch widerſetzten.

Trier. Jn einer Beleidigungsklage zwiſchen
zwei Führern der hieſigen Centrumspartei, Caplan
Dasbach gegen Rechtsanwalt Dr. Görtz, wurde letzterer
zu 300 Mark Geldſtrafe verurtheilt

Aachen. Spurlos verſchmunden iſt ſeit dem 15.
Nov. v. J. aus Köln der Juſtizrath Emil Welter I,
Rechtsanwalt in Aachen. Für die erſte ſichere Nach
richt, die zur Auffindung der Perſon dient, iſt von den
Rerwandten eine Belohnung von 400 Mk.. ausgeſetzt.
Nachrichten ſind erbeten an Rechtsanwalt Dr. Düntzer
zu Köln.

„Nach Kigotſchau!“ iſt die Parole vieler Ber
liner. Die HamburgAmerikaniſche Packetfahrtgeſellſchaft
hat für ihren demnächſt nach Oſtaſien abgehenden
Dampfer „Andaluſta“ bereits den größten Theil der
Plätze verkauft namentlich ſind von Berlin aus viele
Kajütenplätze beſtellt worden. Ein Reſtaurateur ge
denkt unmittelbar am Hafen in Kigotſchau die „Erſte
Berliner Weißbierſchenke“ zu errichten; ſein Sohn, der
dort als Matroſe ſtationirt iſt, hat ihm geſchrieben,
daß im Hafen mit Spirituoſen ein großes Geſchäft zu
machen ſei; daraufhin hat der Gaſtwirth ſeine Wirth
ſchaſt vor einigen Wochen verkauft.

Rohſtoff für Margarine.
Gegenüber der überraſchenden Erſcheinung, daß

feines Oeltalg im Kleinhandel ſchon für fünfzig Pfennig
zu haben iſt, und daß dieſer Stoff Fabrikanten und
Händlern trotzdem noch ſehr hohe Gewinne erzielen
läßt, wurde ſchon vor langer Zeit an das verfallene
Reichspatent auf Verwerthung von Fetten krepierter
Thiere zu menſchlicher Nahrung erinnert. Einige Blätter
hatten auch darauf hingewieſen, daß die Knochenmehl-
Induſtrie ein ſehr billiges Fett liefere, weil den Knochen
vor ihrer Verwandlung in Düngemittel das inne
wohnende Fett entzogen werden muß. Das Pariſer
„Petit Journal“, das ſich in Frankreich der aller
größten Verbreitung erfreut, hat nun kürzlich einen
Bericht über die wohlfeile Fettgewinnung gebracht, der
jene Andeutuugen paſſend ergänzt. Jm Nordweſten
von Paris beſtände danach eine Anſtalt, deren Aufgabe
es iſt, aus den Speiſehäuſern der Zweimillionenſtadt
die auf den Tellern der Gäſte zurückgelaſſenen Speiſe
reſte anzukaufen und daraus das Fett zu entziehen.
Dieſes „Refusé des Bauches von Paris“, wie das
„P. J.“ ſagt, das in großen Bottichen geſammelt wird,
bietet natürlich beſonders im Sommer einen „unſagbar
ekelhaften“ Anblick, denn dann ſei das ganze Material
nur noch eine wimmelnde dicke Maſſe, in der die
Fiſche ihren Köder (Maden) fänden. Dieſes Zeug
würde dann in Keſſeln unter Waſſerzuſatz gekocht, wobei
daraus ein unbeſchreiblicher Wohlgeruch entſtröme, der
die Luft weithin verpeſte. „Das durch das Kochen
losgelöfte Fett ſammelt ſich natürlich an der Oberfläche
an, wo man es ſorgfältig abſchöpft, in Fäſſer bringt
und der Magarine-Fabrik zuſchickt.“ So ſchreibt
das „Petit Journal“ nach der Berliner „Molk. Ztg.“
um dann weiter darauf hinzuweiſen, daß noch eine
andere äußerſt billige Fettquelle in Paris fließe:

Zwiſchen der Brücke von Clichy und der von Saint-
Quen bemerkt man eine Reihe kleiner, aus Balken ge
bildeter Flöße, die in den Lauf der Seine hineinragen.



Was der Strom bringt, bleibt zumeiſt an dieſen Flößen
hangen und häuft ſich dort zu einer dichten Maſſe
zuſammen. Zweimal des Tages bringt ein kleiner
Dampfer ein leeres Boot, mit einem Haken wird Alles,
was am Floß ſich befindet, in das Schiff gebracht.
Dieſe Maſſe beſteht aus Hunden, Ratten, Gras, Ge
müſereſte, Papier, überhaupt aus allem was die Groß

fallen dürfte, den Beweis dafür zu erbringen, daß ſeine
Frau mit Gallovics noch vor der Scheidung ein ſträfliches
Verhältniß hatte. Jn dieſem Falle ſchließt das ungariſche
Geſetz die Ehe aus.

Eine wahre Begebenheit.
Humoriſtiſche Scene aus dem Wiener Gerichtsſaal.

rr Richter! ich bin doch geweſen in Amerika
Der Richter theilte dies ſeiner „Dame“ mit und unter de Wilden, aber, ſo was, was mer hat gethan

die Beiden heckten nun einen teufliſchen Plan aus. Gal der Herr Wendler, iſt mer noch niſcht vorgekommen.“
lovics ſollte ſo wurde beſchloſſen ein wohlhabendes Mit dieſen Worten tritt, wie das Wiener ExtraBlatt

ſtadt einem Strome anvertraut. Wohin kommt dieſes Mädchen heirathen und nach Erhalt der Mitgift mit erzählt, ein Mann in den Gerichtsſaal, der ſich als
Zeug? Es nimmt denſelben Weg wie das „Retusé ſeiner Jüdin nach Amerika durchbrennen. So geſchah der Handelsmann Jackſohn Cohn zu erkennen giebt.
des Bauches von Paris“. Wir müſſen ja natürlich es auch. Der ſtrenge Hüter des Geſetzes hielt um ein Der Richter unterbricht den Eintretenden mit den
dem Pariſer Blatt die Verantwortung für ſeine unge Mädchen aus hochachtbarem OfenPeſter Hauſe an und Worten: Wie ich aus Ihrer Klageſchrift erſehe, be
heuerlich klingenden Mittheilungen überlaſſen, deren ehelichte es dann auch. Nach der vollzogenen Trauung anſpruchen Sie eine Entſchädigung von 15 Gulden
Werth oder Unwerth ſeitens der Intereſſenten leicht händigte ihm ſein Schwiegervater 8000 Gulden in für einen Jhnen angeblich von dem Herrn Wendler
feſtzuſtellen wäre. Der üble Geruch, der den hier ge barem Gelde ein und noch am ſelben Tage verſtändigte zerriſſenen Rock.
ſchilderten Urſtoffen für den Rohſtoff der Margarine
Fabriken anhaftet, würde ihrer Verwendung zu Oel-
talgbereitung übrigens nicht im Wege ſtehen. Er läßt
ſich bei der Geſchicklichkeit unſerer Chemiker ſo vollſtändig
beſeitigen, daß ſelbſt die Arbeiter und Komtoriſten in
den Oeltalgfabriken dieſes Fett ſpäter nicht mehr von
dem aus beſtem, friſcheſten Rindertalg ausgeſchmolzenen
unterſcheiden könnten.

Ein jüdiſcher Richter.
Aus Ofen Peſt wird dem „D. V.“ über das plötz

liche Verſchwinden des Richters am dortigen Gerichts
hofe, Victor Gallovics, Folgendes geſchrieben Der noch
ziemlich junge, aber durch ſeine drakoniſche Strenge
bekannte Richter Gallovies, nebenbei bemerkt, ein Juden
ſtämmling, war, wie man erſt jetzt erfährt, ein abge
feimter Burſche.

Er unterhielt mit der von ihrem Gatten getrennt
lebenden Frau eines hieſigen jüdiſchen Börſenagenten
ſeit ungefähr einem Jahre ein ſträfliches Verhältniß
Vor einigen Monaten verkaufte die Frau ihre Wohnungs
einrichtung um 1700 fl. und zog zu ihrem Vater, einem
in Wien etablirten jüdiſchen Kaufmann. Trotz der
Entfernung wurde das Verhältniß auch in Wien fort
geſetzt und Gallovics fuhr allwöchentlich nach Wien,
wo er ſich ſtets ein bis zwei Tage hindurch aufhielt.
Die Frau drang ſchließlich in ihn, er möge ſie doch was
heiraten er jedoch nicht konnte, da ſie von ihrem Gatten
nicht geſchieden war. Gegen Ende September ſuchte
Gallovies behufs Einleitung des Ehefcheidungsprozeſſes
den hieſigen Advokaten Valentin Eötvös auf, der ihn
jedoch dahin aufklärte, daß er ſeine Geliebte ſelbſt nach
erfolgreicher Durchführung des Eheſcheidungsproceſſes

Bei welcher Gelegenheit kam denn
er ſeine Geliebte telegraphiſch von dem gelungenen Koup der Herr Wendler in die Lage, ſich derart an dieſem
und verſchwand ſodann ohne Abſchied, ſeine ihm vor Jhren Kleidungsſtücke zu vergreifen „Sehr richtig
wenigen Stunden angetraäute Gattin in der größten Herr Richter,
Verzweiflung zurücklaſſend.

Die in Wien befindliche Jüdin benützte ihrerſeits ich

wie Sie das glaich herraus haben, daß
er ſich hat vergriffen an main Rock, laider Gottes hab

drin geſteckt“, fährt der Kläger mit ſchlauten
die Gelegenheit, da ihr Vater eben in OfenPeſt weilte, Augenblinzeln auf den Richter fort. Sie

„Sie ſollenund raffte alles im elterlichen Hauſe befindliche Baar allens erfahren, uf Ehre, die reine pure Wahrheit, ſo
geld, die Juwelen und Werthgegenſtände zuſaminen, um gewiß, als ich und Sie ſollen leben 100 Jahr.“ Der
dann gleichfalls ſchleunigſt zu verduften. Jn Berlin Richter ihn unterbrechend: „Meine Lebenszeit hat mit
kamen Beide zuſammen, reiſten unverweilt nach Hamburg der Klage nichts zu ſch affen, bleiben Sie alſo bei der

s 3 t 9 gweiter und dampften luſtig nach Amerika ab. Gallovics Sache und faſſen Sie ſich kürzer.“ Kläger: „Auch gut,
hat übrigens in den letzten Tagen vor ſeiner Hochzeit haißen Sie mich „Körzer“, werde ich mich faſſen
ſeinen ziemlich ausgedehnten Bekanntenkreis ausgiebig körzer! Jch war doch unter de Wilden in Amerika!
angepumpt, überall unter Hinweis auf ſeine knapp be Richter: „Erzählen Sie uns nichts von Amerika,
vorſtehende Vermählung die Rückzahlung der entliehenen ſondern geben Sie an, was Sie zu der Klage ver
kleineren oder größeren Beträge binnen kurzer Friſt in anlaßt hat.“
Anſicht ſtellend. Kläger: „Aha! nun gut, werde ich er

Da man ihn nun als ſtreng! recht zählen de di ganze Geſchichte von Anfanſ bis
lichen Mann kannte, borgte man ihm reichlich und zu End. Geh ich da nailich abends ſpazieren uf de
ſo dürfte er denn auch ſeine Freunde insgeſammt um Burgſtraße. Aff anmal geht vor a Frauenzimmer, ich
etwa fünftauſend Gulden geprellt haben. Heiter iſt es, ſchau ſe natürlich an.
daß auch hieſige ſtadtbekannte jüdiſche Wucherer gründ ä Schönhait, großartig!

Jch ſag' Jhnen Herr Richter,
Hab ich mir gedenkt s islich hereingefallen ſind, indem ſie dem ſauberen Herrn Kaveliersfrauenzimmer und iſt ſe in anem fortgegangen

Richter am Tage vor der Hochzeit 500 bezw. 400 Gld. und hat niſcht geſchaut rechts und hat niſcht geſchaut
vorſtreckten. links. Jch bin ihr immer nachgegangen.

Doch es ſollte anders kommen. Das einander geht Aff anmal
e in a Haus, uf das hab ich ane Wail gewartet,

würdige JudenPärchen hatte ſich auf dem holländiſchen da bin ich auch gegangen in das Haus, da hab ich
Dampfer „Veendam“ nach den Vereinigten Staaten angelaitet, wo hatte angelaitet vor mir das Frauen
eingeſchifft. Dieſer Dampfer ſtieß aber auf ein unter zimmer.
Waſſer ſchwimmendes Wrack und ging unter. Die aufgemacht.
Paſſagiere, 240. Perſonen, wurden ſämmtlich an Bord ſchön gefallen, und hat mich gefrägt: ob ich will z
des dazukommenden Dampfers „St. Louis gebracht. der Gnädigen, hab ich gedenkt, was kanns ſchaden und
Gallovics und ſeine Begleiterin wurden zwar ebenfalls hab ich geſagt ja!

Da is gekimmen a Stubenmädel und hat
Das Stnbenmädel hat mer auch recht

zu

Das Stnbenmädel iſt darauf im
gerettet, doch mußte er das ergaunerte Geld auf dem Corredor der BellEtage vor mir hergegangen und hat

nicht heiraten könne da es deren G

Die Stellensuchenden, welche in
die Bewerberliste bei uns eingetragen
sind, machen wir darauf aufmerksam,
dass sie zu den in der Reform ab-
gedruckten offenen Stellen von uns
noch nicht in Vorschlag gebracht sind,
sich vielmehr direkt an die Adressen
wenden müssen. Dus ist. eine
Kurze Mittheilung über erfolgte
Erlangung einer Stelle sehr er-

wünmscht!

Buchhalter f. m. Waldsamen- und
Kohlengeschäft 2. 1. April. Conrad
Trumpf, Blankenburg a. H.

Commis f. m. Colonialw. -Det.-Gesch.
z. 1. April, Julius Herbst, Halle a/S.

Buchhalter f. uns. Zweiggesch. in
Burrdorf, Gebr. Teiche, Getreide- u.
Speditionsgesch. Münlberg a E.

Buchhalter, der fähig ist, den Ohbet
vertreten zu können 3000 M. Caution
p. I. April. Bew. n. Ansprüche an
Ewald Engelmann. chemische Fabrik,
L.-Lindenau.

J. Mann aus der Mühlenbranche
f. Contor u. Lager meiner hiesigen
Handelsmühle p. I. April. Schriftl.
Angaben unt. U. e. 60106 an Rud.
Mosse, Halle a. S.

Lagerist f. m. Delicatessen-, Con-
serven- u. Colonialw.-Gesch. 2. I. Apr.
Friedrich Meier, Blankenburg, Harz.

I. Commis f. m. Colonialw.-,. Wein-
u. Oigarren-Detail-Gesch. p. I. Apr-
Off. mit Bild und Anspr. an Hugo
Brandenburg, Forst (Iausitz).

Gehülfe nicht unt. I18 Jahre F. m.
Drogen-, Colonialw.- u. Farbwaaren-
Gesch. p. 1. April f. Laden u. Lager.
Albert Kelle Nachf., Brauuschweig.

atten nicht ſchwer l ſinkenden Sch iffe

Buchhalter, ledig, der zugleich die
Beaufsichtigung der Forst- u. etwas
Wirth-chaftsgesch. übern. Gelernter
Landwirth bevorz. Off. unt: D. 902
an die Exped. d. Magdeburger Ztg.
Magdeburg.

zurücklaſſen

Berrfs
Maschinen-Ingenieur, der im Dampf-

misch.-, Pumpen- u. Dampfkesselbau
prakt. Erfahr. hat, auch in Elektro-
technik bewand. ist. Geh. 3000 M.
Bew. bis 15. März. NMagistrat der
Stadt Magdeburg.

Detail-Commis, der Kl. Reisetouren
mit besorgt p. sof. o. I. April, Ludwig
Gräf, Colonialw.- u. Destillationsgesch.

Plauen i. V.
CGommis, der i. d. Delicatess-Branche

gelernt hat, als Lagerist u. Verkäufer.
Ernst Webers, Glauohau, Markt 9.

Gasmeisterstells. Anfangsgehalt
2100 M. fr. Wohng. ete. Verwaltung
der Ganstalt, Dessau.

Forstaufseher ledig, p. I. April.
20 M. mon. fr. Station, Schussgeld,
Tantieme, Dominium Radach bei
Drossen.

J. Buchhalter o. Buchhalterin f. m.
Buchdruckerei-Contor sof. Off. m.
Anspriüch. H. B. Djetze, Markranstädt.

Verkäuferin f. m. Cönfections- Ab-
theilg. Off. m. Anspr. u. Bild, Bruno
Freytag, Halls a. S.

Kindergärtnerin I. Kl. 2. 1. April
oder später f. 3 Kinder 5-—9 Jahr.
Beaufsichtigung d. Schularbeiten u.
Nützlichmachung im Hause. Off. m.
Geh. Anspr. Fr. Blise Kol e, Halle a/S.,
Lindenstr. 65.

l. Verkäuferin f. m. Wäschegesch.
2. 15/4. n. unt. 26 Jahr. Adolf Kotte,
Wernigerode, Ha z.

Bürgermeisterstells p. I. April.
Geh. 2000 M. u. f. Vebernahme d.
Standesamts weit. Geh. v. 450 M.
Wahl auf 6 Jahre. Bewerbg. bis
15. März an Vorsitzenden des Ge-
meinderaths C. Berbig, Buttsädt.

Betriebs-Inspectorstetſe p. 15. Apr.
an stäcdt. Gasanstalt. Geh. 2100 M.
steigt bis 3000 M. fr. Dienstwohng.
ete. Bew. nicht über 40 Jahre bis
10. März. Magistrat
Leobschütz.

Löninger,

I. Kellner v. 17——-18 für Bahn-
hof Mersehurg, sof. oder 15. März.

Selſterwasserabzieher als Meister.
Köhlerquelle Leissling b. Weissenfel

tlauslehrer f. m. 3 Kinder, Knabe
8 2 Mädchen II 12 Jahre, 2.
I. April oder 1. Juli. Angebote m.
Geh. -Borderg. Kraaz, Rittergutsbes.
Gr. -Kayna Bez. Halle.

Gemeindeförster Geh. 960 M. Bew.
mit Poretvers.-Schein bis 9. April
Bürgermeister Hegner, Kaſterherberg.

Uoternehmer, der Erd- und Ab-
räumungsarb. im Accord übernimmt.
Arbeit dauernd. Anfr. an den Be-
triebs director d. Loebejüner Porphiyr-
werke, Paul Meyer, Loebeſün.

Architect f. d. Leitung des Rath-
hausbaues I. Juli. Dauer vorauss.
3 Jahre. Meldg. m. Anspr. bis 20.
März. Der Magistrat Dr. Ebeling,
Bürgermeister, Dessau.

Hofmeister, ev. verh., der tüchtig
im Pach u. selbst. zu wirthschaften
verst., für ein Stadtgut ca. 140 Acker,
in Leipziger Gegend zum 1. April.
Off. m. Anspr. sub. V. 294 an Haasen-
stein ogler, Leipzig.

Inspector, nicht unt. 30 J. alt für
unsere Landwirthschaft mit ausge-
dehntem Zuckerrüben- u. Cichorien-
bau Z. 1. April. Alb. Herrm.
Schmidt, Westerhüsen a. E.

dann aufgemacht ne Thür und geſagt, ich

m

2 eM Die Aufnahme offener Stellen erfolgt koſtenlos!

ollſ nur

Verwalter f. Rittergut Schafſtädt
P. I. April. Bew. m. Lebenslauf u.
Anspr. b. fr. Station an Biütchting,
Inspector.

Kuhhirt f. Bestand v. 100 Kühen
zum I. April. Gutsverwaltung in
Langenstein a. Harz.

Küchenchef p. I. Mai für bess.
Harzhotel. C. W. Brandt, Wenigerode
a. Harz.

Zwei tüchtig. Maschinenschlosser,
gewandt am Schraubstock u. sicher
in Montage für dauernd. BEriedrich
Lose Co., Zuckerfabr., Wolmirstedt,

Verwalter auf Rittergut Gross-
Ballhausen b. Straussfurt a. d. U.

Gärtner, verh. f. einfach. Gemüsge-
bau, der hauptsächlich auch als Auf-
seher verwendet wird, p. 1. April,
Domäne Bubhlendorf bei Lindau in
Anhalt

Werkführer f. d. Bäckerei-Ahbtheil.
einer Chocoladen-, Zuckerwanren- u.
Hovigk.-Fabr. ein tüchtiger Pfeffer-
küchler für den ersten Posten als
Meister. Off. unt. K. 351 am Ilagasen-
stein Vogler Leipzig.

Uhrmacher verb. zuverlissig auf
Reparaturen für Lebenstellung bei
100 Mrk. pr. Mon. Anf. Geh. Ott.
unt. R. J. 119 an „Invalidendank“,
Leipzig.

Gärtner verb. der das Jagdterain
zu beaufsichtigen hat, Pasanenzucht
Kennt u. mit mod. Schusswuften um-
zugeben weiss p. I. April Geh. b
fr. Wohnung u. Feuerüng 900 Mr.
v. Gossow, auf Schönborn b. Breslau.

Sofort 2-3 geprütfte Locomotiv-
führer für Nebenbahnen. Direction
d. Bröhlthaler Eisenbahn Act.-Ges.
Hennef (Sieg).
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